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Humor des Auslandes
Sündagsnisse Strix"

3n 93erlin

ba motten fie jefct baê 3°$$ berbieten.
(Siner bon ber 9fegierung (fein 9Jame fei
bereitê bergeffen) fjat Ijerauëgefunben, baß
eê ber beutfdjcn Nation unmiirbig fei, fid)
an ben elementaren 9ffjrjtfjmen primitiber
9Jegcrffängc ju beraufdjen. Soldjcê 6ktja=
ben fei einfach, pfui! Gr empfiefjft ftaffifcfje
Ibne, bamit baê beutjd)e 33o(£ bie 9Jiög=

fidjteit gewinne, ftd) fee(ifd) mieber cmpor=
juranfen.

Xet Wann meint cë offenbar gut. 9lber

er loirb nid)t burdjbrtngctt, benn bic bsut=

fcfjc ^ajjmufif fjat mit ben fauberen ein*
fadjen 9{fjrjtfjmen ber 9îeger nidjtê mefjr
ju tun fic tft längft trjpifdj beutfd) ge=

Cognac
Favraud

medizinal seit Jahrzehnten bewährt'

toorben: Gine SOÎifdjung bon batjrifdjcr
Kracfjfapcffe unb faugenber Sentimentalität

einzig bic 3nftrumcntc, *>'e 9icgcrgui=
tarre unb baê Sdjfagjeug roeifen auf ben

auëlânbtfdjcn Xlrfprung.
S«t Spanten

fdjeinen fic in £inftdjt %afâ "'dj* f°
fjeifel ju benïcn, benn bei einer JÇcier ber

(Grablegung Gtjrifti in Cureta fpiclten bie

Capellen allerlei Sdjlagerftüde unb alë
bte Gkiftfidjtcit proteftierte, fdjfofj man fie
furjertjanb bon ber «rojeffion auë.

%n Seutfdjlanb
märe fo ettoaë allcrbingê unmöglid).

Safür aber ift folgenbe 33egebenfjeit loteber=

um blofj in Seutfdjlanb möglid): (^dj falj
baê Söunber eigenäugig in einem Sino)
gafjncnitberfüljrung bon ber Stabt ï. nad)
3). feierlidje «rojeffion bon ermadjfencn
Männern im grad unb grjfinber, ntifitä=
rifet) in SSiercrfolonucn georbnet, bic cfjr=

miirbig jcrfcfjfiffenen 30Ï)nen ïorreït gefcf)uf=

tert alfo bcfiliercn fic an itgenbroeldjen
(yrofjbonjen borbei unb probujicren baë

38unbcr: im $rad unb Styling fdjlagen
fie îaftfàjritt laftfdjritt in grad unb
3rjlinber in ^rjlmbcr uno t\ï<*d

laftfdjritt! fdjneibig mat? & m

SSaê nmtbc ^nigge bap fagen \

vÇn Qütiä) fam eê neulich) bor:
Gin 9Jïann auê Slfriïa, ein SHoor,

tritt ein mit mürbebollen üteften

inê Gafé ju ben roeifjen ©äften.

9Saë unll baê fdjmarje 93ictj fjter nur
bei roeifjen 5Wcnfd)en mit Sultur?"
So toirb ber 9îcger abgefpicfen,

bon rofjcu fmnben roeggeroiefen.

Sein Sonberrcdjt gibt roeifje ©aut;
benn fo man in baë gnnte fcfjaut,

jeigt (jinftcrnië ficfj aud) unb Sdjanbc
bei Slffcn auê bem Slbenbfanbc!

(SI SBurfi
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Zazz und Zylinder

In Berlin
da wollen sie jetzt das Jazz verbieten.

Einer von der Regierung (sein Name sei

bereits vergessen) hat herausgefunden, daß
es der deutschen Nation unwürdig sei, sich

an den elementaren Rhythmen primitiver
Negerklänge zu berauschen. Solches Gehaben

sei einfach pfui! Er empfiehlt klassische

Töne, damit das deutsche Volk die
Möglichkeit gewinne, sich seelisch wieder
emporzuranken.

Ter Mann meint es offenbar gut. Aber
er wird nicht durchdringen, denn die deutsche

Jazzmusik hat mit den sauberen
einfachen Rhythmen der Neger nichts mehr
zu tun sie ist längst typisch deutsch gc-

moàiusl seit ^sdrseàteu dvvìikrt

Worden: Eine Mischung von bayrischer
Krachkapclle und saugender Sentimentalität

einzig die Instrumente, die Negerguitarre

und das Schlagzeug weisen auf den

ausländischen Ursprung.

In Spanien
scheinen sie in Hinsicht Jazz nicht so

heikel zu denken, denn bei einer Feier der

Grablegung Christi in Murcia spielten die

Kapellen allerlei Schlagerstiicke und als
die Geistlichkeit protestierte, schloß man sie

kurzerhand von der Prozession aus.

In Deutschland
wäre so etwas allerdings unmöglich.

Dafür aber ist folgende Begebenheit wiederum

bloß in Teutschland möglich: (Ich sah

das Wunder cigenäugig in einem Kino)
Fahneniiberführung von der Stadt X. nach
A. feierliche Prozession von erwachsenen
Männern im Frack und Zylinder, militärisch

in Viererkolonnen geordnet, die

ehrwürdig zerschlissenen Fahnen korrekt geschultert

also defilieren sie an irgendwelchen
Großbonzen vorbei und Produzieren das

Wunder: im Frack und Zylinder schlagen
sie Taktschritt Taktschritt in Frack und
Zylinder in Zylinder und Frack
Taktschritt! schneidig wat? ^ ^

Was würde Knigge dazu sagen-

In Zürich kam es neulich vor:
Ein Mann aus Afrika, ein Moor,
tritt ein mit würdevollen Gesten

ins Cafe zu den Weißen Gästen.

Was will das schwarze Vieh hier nur
bei Weißen Menschen mit Kultur?"
So wird der Neger abgespiesen,

von rohen Händen weggcwicsen.

Kein Sonderrecht gibt Weiße Haut;
denn so man in das Innre schaut,

zeigt Finsternis sich auch und Schande

bei Affen aus dem Abendlande!

EI Burk,
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